Kommentiert:

Bildungsproblem im Doppelpack

Dass die deutsche Bildungslandschaft ein weit verzweigtes Notstandsgebiet ist, kann seit geraumer Zeit niemand mehr übersehen. Dramatisch wird jedenfalls der Ernst der Lage beschworen. Die Pisa-Studie und alle nachfolgenden Ursachenforschungen und Begleituntersuchungen brachten es an den Tag: Bei uns scheint vom Kindergarten über die Schulsysteme bis ins Hochschulgeflecht nicht nur vieles beklagenswert, sondern auch das meiste dringend reformbedürftig. Und nun kommt bei allem Unglück zu den intellektuellen Defiziten auch noch ein Mängelkatalog der Körperbildung. Übergewichtige Kinder bestimmen neuerdings eine breite Front des Skandal-Szenarios in den Medien. Weil Fehlernährung und zu wenig Bewegung schon in jungen Jahren zu besorgniserregenden Entwicklungsstörungen führen, kommt Deutschlands Bildungsproblem also plötzlich sogar im Doppelpack daher. „Dick und dumm“ oder „Nach Pisa jetzt der Pizza-Schock“, so  lauten beispielsweise die boulevardträchtigen Schlagzeilen.

Zum Glück gibt es jetzt wenigstens ein quasi regierungsamtliches und darüber hinaus gesamtgesellschaftliches Aufbäumen. Die Plattform „Ernährung und Bewegung“, vom Bundesverbraucherschutz-Ministerium im Schulterschluss mit zahlreichen Institutionen vom Sport über die Wirtschaft bis zu Spitzenverbänden von Medizin und Krankenkassen ins Leben gerufen, soll das Abspecken als kurzfristigen Lernprozess und die gesunde Lebensführung als pädagogisches Langzeitprogramm popularisieren. So weit, so gut. Doch die ergänzenden Planspiele der Ministerialbürokratie selbst sind es, die plötzlich für Verwirrung sorgen. Da ist dann von höherer Mehrwertsteuer für kalorien- und zuckerreiche Kost die Rede, was nicht nur beim politischen Gegner die Furcht vor einer drohenden Ernährungsdiktatur aufkommen lässt. 

Und in der Diskussionsfolge tauchen fast zwangsläufig die ersten wissenschaftlichen Zweifel am Ausmaß der Gewichts- und Entwicklungsproblematik im Kindes- und Jugendalter auf. Also nur falscher Alarm oder maßlos übertriebene Skandal- und Sensationshuberei mit hohem PR-Wert? Man tut gut daran, hier nicht zu verharmlosen, sondern allgemein gültige Fakten sprechen zu lassen. Die besagen immerhin, dass es von der Bewegungserziehung im Kindergarten bis zur bitteren Notwendigkeit eines umfassenden Schulsport-Pflichtunterrichts wohl begründete Forderungen seit Jahrzehnten gibt. Und wären die auch nur annähernd erfüllt worden, dann hätte es der neuen Plattform „Ernährung und Bewegung“ gar nicht bedurft. So einfach ist das.

Harald Pieper

Erfolgsprogramm „Goldener Plan Ost“ soll weiterlaufen

DSB-Präsident dankt Peter Danckert

(DSB PRESSE) Der Goldene Plan Ost soll nun doch bis zum Ende dieser Legislaturperiode weitergeführt werden. Das erklärte die sportpolitische Sprecherin der SPD-Bundestagsfraktion, Dagmar Freitag, im Pressedienst ihrer Fraktion. Die Sportpolitiker der Mehrheitsfraktion setzten sich für eine Fortsetzung bis 2006 ein, erklärte sie. Frau Freitag weiter: „Es war die rot-grüne Bundesregierung, die seit 1999 bislang mehr als 55 Millionen Euro für den Sportstätten-Neubau in den neuen Ländern zusätzlich zu den Mitteln aus dem Investitionsförderungsgesetz bereitgestellt hat.“

Die Abgeordnete aus Iserlohn ging damit auf Distanz zu Bundesinnenminister Otto Schily (SPD), der in den letzten Tagen mehrfach die von seinem Haus betriebene Streichung der Bundeshilfe (ein Drittel der gesamten Fördersumme) verteidigt hatte. Im Etatentwurf für 2005 hatte das BMI für den Goldenen Plan Ost keine Mittel mehr ausgewiesen.

Bereits seit drei Jahren versucht das BMI, das vom Deutschen Sportbund (DSB) auf seinem Bundestag 1992 geforderte und das von der Bundesregierung 1999 erstmals aufgelegte Sonderprogramm für das sogenannte Beitrittsgebiet zu stoppen. In den Bereinigungssitzungen des Haushaltsausschusses des Deutschen Bundestages wurden jeweils kurz vor der zweiten und dritten Lesung des Haushaltsgesetzes im Plenum doch noch Mittel eingestellt, nachdem es aus Sport und Politik scharfe Proteste gegeben hatte. Für das laufende Jahr beträgt der Bundesanteil allerdings nur noch fünf Millionen Euro. 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Peter Danckert, dessen Wahlkreis im Südosten Berlins liegt, hatte sich auch in diesem Sommer energisch gegen die Streichung des Bundesanteils zum Goldenen Plan Ost zur Wehr gesetzt. „Wir haben im Bundestagswahlkampf 2002 versprochen, dass der Bund auch weiterhin hilft“, erklärte der Jurist, der auch stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages ist. „Ein Wortbruch kommt nicht in Frage.“ Mit den Stimmen von Rot-Grün hatte zudem im Juli 2003 der Deutsche Bundestag die Bundesregierung aufgefordert, den Goldenen Plan Ost fortzusetzen.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen begrüßte die Entscheidung der SPD-Bundestagsfraktion, den Goldenen Plan Ost zumindest bis einschließlich 2006 fortzuführen. „Die öffentliche Diskussion in den letzten Tagen hat deutlich gemacht, dass die Fördermittel des Bundes für Breitensportanlagen gut investiertes Geld sind“, erklärte von Richthofen. „Die Regierung Schröder/Fischer hat dieses Projekt aus der Taufe gehoben. Warum denn bloß sollte so ein Erfolgsprogramm beerdigt werden?.

Ich verstehe die Logik nicht, die im Bundesinnenministerium offensichtlich herrscht.“ Der DSB-Präsident dankte erneut dem Abgeordneten Peter Danckert, „der für den Goldenen Plan Ost wie ein Löwe gekämpft hat“.

Noch offen ist, wie eine Fortführung des Sonder-Sportstättenprogramms in den neuen Ländern und im Ostteil Berlins erreicht werden kann. Die Lösung über den sogenannten Solidarpakt II wird von Sportpolitikern der Koalition und auch der CDU/CSU verworfen, weil es sich bei den Projektsummen um pauschale Mittelzuweisungen an die Ländern handeln soll. Überlegt wird in der parlamentarischen Sommerpause, wie man einen zweckgebundenen Ansatz für den Sport schaffen kann. 

Gleichzeitig wollen alle Fraktionen darüber nachdenken, wie der Bund und die Länder bei einem möglichen Sportstättenprogramm für das gesamte Bundesgebiet helfen könnten. Der FDP-Abgeordnete Detlef Parr hatte schon vor fast zwei Jahren erklärt, eigentlich müsste auch ein Goldener Plan West aufgelegt werden. Marode Sportstätten seien wegen der schwachen Finanzkraft der Kommunen gerade in größeren Städten sowie in weiten Teilen Nordrhein-Westfalens zu beklagen.

Chance für Sportvereine: Das Grüne Band 

Bewerbungsfrist beachten

(DSB PRESSE) Noch bis zum 31. Juli 2004 können sich Vereine aus 26 Spitzenverbänden des Deutschen Sportbundes (DSB) um das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein bewerben. Die Ausschreibungs- und Bewerbungsunterlagen sind beim jeweiligen Spitzenverband erhältlich, an den auch die Bewerbung zu richten ist (bitte die verschiedenen Bewerbungsfristen beachten).

In diesem Jahr hat der Wettbewerb eine weitere Aufwertung erfahren. Die Anzahl der Preise wurde von 60 auf 70 erhöht. Voraussetzung für die Vereine ist, dass sie aktive Talentförderung mit Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr betreiben. Das Grüne Band ist eine Kooperation der Dresdner Bank und des Deutschen Sportbundes, bei dem jeder ausgezeichnete Verein eine Förderprämie für die Jugendarbeit in Höhe von 5.000 Euro erhält. Seit Beginn der Aktion im Jahr 1987 wurden bisher rund 1.100 Grüne Bänder vergeben.

Weitere Informationen sowie das Bewerbungsformular finden Interessenten auch unter: www.dasgrueneband.de.

Ein Gesetz, das nicht nur die Ringe schützt

Neuer Olympia-Markenschutz ist seit 1. Juli in Kraft

(DSB PRESSE) Das Gesetz zum Schutz des olympischen Emblems und der olympischen Bezeichnungen ist am 1. Juli in Kraft getreten. Die vom Deutschen Bundestag beschlossene Rechtsnorm gesteht dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland und dem Internationalen Olympischen Komitee (IOC) die alleinige Verwertung der olympischen Ringe zu. Zudem schützt es die Begriffe „Olympiade“, „Olympia“ und „olympisch“. NOK und IOC können auf Grund der Neuregelung nunmehr Unterlassungs- und Schadenersatzansprüche bei Schutzverletzungen durchsetzen. Das Olympia-Schutzgesetz gehört zum Garantiepaket der Bundesregierung für das inzwischen gescheiterte Projekt Olympia Leipzig 2012.

Veranstaltungen wie „Jugend trainiert für Olympia“ oder etwa die „Schach-Olympiade“ sind vom Gesetz nicht betroffen. Kommerzielle Anbieter, die olympische Begriffe neu verwenden wollen, benötigen allerdings die Zustimmung der Inhaber der Schutzrechte. Bestehende Rechtsverhältnisse vor dem 13. August 2003, dem Tag der Verabschiedung des Gesetzentwurfes durch die Bundesregierung, bleiben nach der neuen gesetzlichen Regelung ebenfalls unberührt.

Nach Leipzigs Scheitern war in parlamentarischen Kreisen in Berlin überlegt worden, das Gesetz, das am 31. März vom Bundespräsidenten ausgefertigt wurde, zurückzunehmen. Winfried Hermann, Sportsprecher der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, erklärte, keine Fraktion sei mit dem Gesetzeswerk vollauf zufrieden: „Es ist aus sportpolitischen Gründen gewollt. Rechtspolitisch ist es nicht das Gelbe vom Ei.“ Im Herbst letzten Jahres hatten Rechtspolitiker aller Fraktionen gefordert, die Vorschriften neu zu fassen. Schließlich wurde das Gesetz durchgewunken, um Leipzigs Chancen nicht zu schmälern.

Der erste Entwurf aus dem Bundesjustizministerium war beim NOK, das eine exklusive Rechteeinräumung gefordert hatte, auf Widerstand gestoßen. Der dann folgende Referentenentwurf aus dem Hause von Bundesjustizministerin Brigitte Zypries (SPD) war auch von Sportpraktikern in Olympiastützpunkten abgelehnt worden. Erst nach Klarstellung von Formulierungen im Gesetzestext und nach wesentlichen Korrekturen konnte das Gesetz im Deutschen Bundestag schließlich verabschiedet werden. Der Bundesrat stellte sodann seine bereits bei der Gesetzeseinbringung formulierten Bedenken ebenfalls zurück.

Rechtsfolgen dürfte das Olympiaschutzgesetz vor allem für Veranstalter haben, die die markenrechtlich geschützten Begriffe für nichtsportliche Projekte in Anspruch nehmen wollen. So können wohl die „Olympiade der edlen Weine“ oder etwa die „Sex-Olympiade“ Schwierigkeiten mit dem NOK bekommen. Hingegen wird der mittelständische Betrieb, der seit über zwanzig Jahren Federtaschen mit dem Namen „Olympia“ auf den Markt bringt, keine Lizenzgebühren zu bezahlen haben. Im Gesetzeswerk fehlt allerdings eine Festlegung, dass der Begriff Olympia auch die griechische Kultstätte bezeichnen und dass dessen Verwendung auch Wettbewerbe außerhalb des Sports umfassen kann. 

Holger Schück

Gleichheitsprinzip der Förderung internationaler Sportveranstaltungen

Riegert will steuerliche Erleichterungen für WM- und EM-Projekte

(DSB PRESSE) Der Antrag der Unionsfraktion im Deutschen Bundestag, „Internationale sportliche Großveranstaltungen gleichermaßen fördern“, wurde in der letzten Arbeitssitzung des Sportausschusses vor der Sommerpause des Parlaments nicht beraten. „Es gibt Signale aus den anderen Fraktionen, dass wir einen gemeinsamen Antrag zusammenbasteln wollen“, erklärte der CDU-Abgeordnete Klaus Riegert, Sportpolitischer Sprecher der größten Oppositionsfraktion. „Das wäre sehr zu begrüßen, wenn wir zu einer einheitlichen Verfahrensweise bei der Bewerbung von deutschen Spitzenverbänden für internationale Großveranstaltungen kämen.“

Nach Riegerts Worten könne es nicht sein, dass Bund und Länder dem Fußball-Weltverband FIFA Zugeständnisse bis hin zur zollrechtlichen Immunität seiner Funktionäre gewähre, während sich die Planer einer Eishockey-WM mit „Finanzbürokraten herumschlagen“ müssten. Das Optimalziel sei: „Jeder Sportverband, der sich für internationale Großveranstaltungen bewirbt, muss wissen, wie die steuerliche Situation aussieht.“ Der Status Quo sei – so Klaus Riegert – unbefriedigend: „Es ist in der Regel so, dass die oberste Finanzbehörde am Sitz des Verbandes für den Befreiungsantrag zuständig ist. Jetzt ist es Realität, dass Frankfurt/Main anders entscheidet als München, Stuttgart anders als Hamburg. Das ist keine gute Verfahrensweise. Wir müssen Kriterien entwickeln, unter welchen Bedingungen Steuerbefreiungen möglich sind.“

Der Ursprungsantrag vom 11. März 2003, der schon in erster Lesung im Plenum beraten wurde, dann aber „im Parlamentsbetrieb versickert war“ (Riegert), enthielt u.a. die Forderung: Für alle deutschen Spitzensportverbände sollten bei ihren WM- und EM-Projekten „die gleichen Voraussetzungen gelten“. Erlöse aus dem Verkauf von Sondermünzen oder –briefmarken müssten dabei „dem eigentlichen Verwendungszweck“ zugeführt werden, wobei überschüssige Erlöse beim Sport verbleiben sollten. International ist nach Meinung der Antragsteller eine Trendwende von der gängigen Praxis des Überbietens erforderlich: Die Vergabe solcher Großveranstaltungen sollte nicht mehr von „Steuerbefreiungen oder -vergünstigungen abhängig gemacht“ werden.

Stichwort: Übergewicht bei Kindern

Fünf Fragen an Rolf Stuppart, Vorstandsvorsitzender des Bundesverbandes der Innungskrankenkassen (IKK) und Mitglied der Plattform „Ernährung und Bewegung“ 


„Wir wollen den Anstoß für ein neues Bewusstsein geben“

DSB PRESSE: Welche Chancen sehen Sie durch die neugegründete Plattform „Ernährung und Bewegung“?

STUPPART: Durch die Plattform verspreche ich mir vor allem eine neue Qualität in der Prävention. Erstmals kommen alle zusammen, die das Thema Prävention bei Ernährung und Bewegung angeht - von der Industrie über die politische Ebene bis hin zu Sport, zu Eltern, Schulen, der Medizin und den Krankenkassen. Das gab es bisher noch nicht.

DSB PRESSE: Geht es bei der Plattform vor allem um Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen oder auch um andere Themen?

STUPPART: In erster Linie geht es um übergewichtige Kinder. In den letzten 10 Jahren hatten wir in Bezug auf Adipositas eine Steigerungsrate von 40%. Da Adipostas viele Spätfolgen hat, ist es wichtig, frühzeitig vorzubeugen. Daher wird eine unserer Hauptaufgaben Aufklärung sein. Zudem geht es uns darum, dass Zivilisationsproblem Übergewicht insgesamt in den Griff zu bekommen. Dabei kommt dem Zusammenspiel von Energiezufuhr durch Ernährung und Bewegung eine wichtige Rolle zu.

DSB PRESSE: Mit welchen Strategien soll der Problematik übergewichtiger Kinder und Jugendlicher begegnet werden? 

STUPPART: Zunächst sollte sich die Plattform einen möglichst konkreten Überblick über alle bisherigen Aktivitäten in Deutschland verschaffen. Es gibt eine Vielzahl von Aktivitäten, die sich ergänzen und die noch besser vernetzt werden können. Wir wollen eine gemeinsame Kommunikation fördern, um möglichst alle Bevölkerungsschichten zu erreichen.

DSB PRESSE: Welche Aufgaben liegen bei den Gesetzlichen Krankenkassen? 

STUPPART: Die Krankenkassen haben in Bezug auf Ernährung und Bewegung reichhaltige Erfahrungen. Diese Erfahrungen der letzten 10 bis 15 Jahre gilt es, in die gemeinsame Arbeit einzubringen und zu verbreiten.

DSB PRESSE: In welcher Höhe sind die Einsparmöglichkeiten für die Gesetzlichen Krankenkassen, die Sie durch die geplanten Maßnahmen sehen?

STUPPART: Die Frage der Einsparmöglichkeiten ist für mich nicht die zentrale Frage. Uns geht es vor allem um ein neues Verständnis für Prävention in Deutschland. Wir wollen den Anstoß für ein neues Bewusstsein geben. Es wäre die falsche Botschaft, nur vom Einsparpotenzial zu sprechen. Wir wollen über Prävention und ein Mehr an Lebensqualität kommunizieren.

Von Richthofen schickte FDP-Sportsprecher Genesungswünsche

(DSB PRESSE) Der FDP-Bundestagsabgeordnete Detlef Parr hat sich in der letzten Sportausschusssitzung des Deutschen Bundestages vor der Sommerpause schwer verletzt. Parr war in Berlin bei der Ablegung des Sportabzeichens, die auf dem Vereinsgelände vom IHW Alex 78 Tagesordnungspunkt war, beim Absprung der Hochsprung-Prüfung umgeknickt und zog sich dabei am linken Knie einen Patellasehnenriss zu. Der 64 Jahre alte beurlaubte Konrektor, der an der Deutschen Sporthochschule in Köln studiert hatte, musste mit einem Notarztwagen ins Bundeswehrkrankenhaus eingeliefert werden. Dort wurde das Mitglied im Sportausschuss operiert. Nach siebentägigem Aufenthalt wird Parr in die Rehabilitation entlassen. DSB-Präsident Manfred von Richthofen schickte beste Genesungswünsche in die Orthopädie des Bundeswehrkrankenhauses in Berlin-Mitte.

Deutscher Sport unterstützt World Games 2005 in Duisburg

(DSB PRESSE) DSB-Präsident Manfred von Richthofen hat die inhaltliche Unterstützung des Deutschen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen bei der Durchführung der World Games 2005 in Duisburg zugesagt. In einem Gespräch mit Duisburgs Oberbürgermeisterin Bärbel Zieling und World Games-Geschäftsführer Gerd Bildau in Berlin sah von Richthofen die Forderung nach einem tragfähigen Finanzierungskonzept erfüllt. Dieses Konzept sieht Gesamtkosten von 16 Millionen Euro vor, die durch den Bund, das Land Nordrhein-Westfalen, die Stadt Duisburg und durch Sponsoren abgedeckt werden.

Sportjugend sieht Ganztagsschule als Chance

(DSB PRESSE) In einer gemeinsamen Sitzung in Berlin haben die Vorstände der Deutschen Sportjugend und der Sportjugend Berlin beschlossen, der Förderung des Sports in den Ganztagsschulen in ihrem Aufgabenkatalog besondere Priorität einzuräumen. Dabei soll die Zusammenarbeit Schule-Verein auch unter dem Gesichtspunkt der oftmals schwierigen Sportstättensituation optimal gestaltet werden.

Die „Höllentour“ durch Frankreich

Regisseur Danquart dokumentiert die Faszination der Tour de France

(DSB PRESSE) In der größten Arena der Welt findet diese Sportveranstaltung statt: in Frankreich. Die Tour de France fasziniert jedes Jahr Millionen. Und der Eintritt ist frei. In keiner Sportart kommen sich Athleten und Zuschauer so nahe wie bei der Frankreich-Radrundfahrt – zumindest in den Bergen. Der Regisseur Pepe Danquart hat diese Mischung aus Volksfest, Höchstleistung und Werbung in einem Kinofilm dokumentiert. Er trägt den bezeichnenden Titel „Höllentour“.

Danquart zeigt die Tour aus der Vogel- und der Froschperspektive. Er zeigt die Tour hinter den Kulissen. Die Rennfahrer strampeln durch bunte Sonnenblumenfelder. Die Zuschauer sitzen im Campingstuhl und sind begeistert. Die jungen und alten Experten sitzen im Bistro und geben Tipps. Über allen kreist der Tour-Hubschrauber. So war es auch bei der Jubiläums-Tour 2003, die hier festgehalten ist. 

Der Regisseur liefert nicht zuletzt auch eine Arbeitsplatzbeschreibung. Einer der Hauptfiguren ist der Masseur „Eule“ Dieter Ruthenberg. In den Falten seines Gesichts haben sich die Triumphe und Niederlagen vieler Rennen eingegraben. Er wirkt sogar eindrucksvoller als die Aktiven Rolf Aldag und Erik Zabel, die hier ihr Abenteuer Radsport auf Frankreichs Straßen für Laien und Nichtlaien erklären. Einer, der sich viel denkt und wenig sagt. Danquart zeigt die Fahrer im Mannschafts-Bus, im Hotelbett, auf dem Hometrainer, beim „Pipi rusiquale“ in freier Natur, beim Rasieren der Beine. Er zeigt und registriert ihre Angst vor dem Anstieg zum 
3. 000-m-Pass in den Bergen, ihre Angst vor der Abfahrt auf millimeterdünnen Reifen. 

Als Zwischenstück eingeschoben kommen die Kommentare von Serge Laget, dem Archivar der Sport-Tageszeitung „L-Equipe“. Er redet sich in einen Rausch und behauptet, die Tour sei wichtiger als Olympische Spiele und Fußball-Weltmeisterschaften. Auch ein französischer Priester tritt als Tour-Anhänger auf. Er steht in einer Kirche und predigt, er vergleicht die Leiden der Tourfahrer mit den Leiden christlicher Vorbilder. Ein Filmemacher hat sich einem Mythos gewidmet, der Tour de France. Er stammt aus Freiburg und lebt in Berlin. Er hat sich schon einmal mit dem Sport befasst. Bei den Berliner Filmfestspielen 2000 präsentierte er seinen Dokumentarfilm „Heimspiel“. Ein Streifen über die Berliner Eisbären, einen Ost-Verein. Er wollte die Ost-West-Problematik im Sport, in diesem Fall im Eishockey, darstellen. Den größten internationalen Erfolg hatte Pepe Danquart, als er von Hollywood geehrt wurde. Er bekam 1993 den Oscar für den Kurzfilm „Schwarzfahrer“.

Tourfahrer sind, auch ohne die großen Stars Lance Armstrong und Jan Ullrich, die Werbefiguren des Radsports. Vor mehr als hundert Jahren war Frankreich für jeden noch ein großes Land. Auch Rennfahrer kannten kaum die Gegend, die weiter als zwanzig Kilometer entfernt war. In der Pionierzeit hatten die „Giganten der Landstraße“ am Ende den Eindruck, als wären sie in Amerika gewesen oder auf dem Mond.

Die Rennfahrer von heute kennen Frankreich in- und auswendig, sie sind technisch modern ausgerüstet, sie fahren extrem leichte Räder. Aber sie sind immer noch „Giganten der Landstraße“. Die Tour durch Frankreich ist ein Abenteuer geblieben. Zum großen Teil, auch ohne Anführungsstriche: eine Höllentour. 

Manfred Lehnen

Teilnahmerekord beim Vor-Olympischen Kongress

Breites Wissenschaftsspektrum

(DSB PRESSE) Der Vor-Olympische Kongress, der vom 6. bis 11. August 2004 in Thessaloniki (Griechenland) stattfindet, verzeichnet einen neuen Teilnahmerekord: Knapp 2.000 Expertinnen und Experten aus über 75 Ländern werden zu diesem weltweit größten multidisziplinären internationalen Wissenschaftskongress auf dem Gebiet des Sports erwartet, darunter auch in großer Zahl Fachleute aus China. Der Kongress, der jeweils im zeitlichen Vorfeld zu Olympischen Sommerspielen stattfindet, steht unter der Schirmherrschaft von IOC und UNESCO. Initiator und Mitveranstalter ist der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), dessen wissenschaftlicher Beirat jetzt über 500 Vorträge und rund 800 Posterpräsentationen für das Programm auswählte.

„Wir freuen uns auf einen außerordentlich vielseitigen Kongress, bei dem etwa 20 Wissenschaftsdisziplinen vertreten sein werden, in denen zum Sport geforscht wird“, zeigt sich die amtierende Weltrats-Präsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) erfreut über die große positive Resonanz. Zu den renommierten deutschen Gästen, die bei diesem Kongress referieren werden, gehört auch die Sportwissenschaftlerin Prof. Dr. Dr. Gertrud Pfister, die gegenwärtig in Kopenhagen lehrt. Weitere Informationen sowie Anmeldeformalitäten zum Kongress sind auch im Internet verfügbar unter: www.preolympic2004.com.

Veranstaltungstermine  J U L I 2004

09. Sitzung der Präsidialkommission Gender Mainstreaming

09. Sitzung der Rechtskommission des Sports gegen Doping, 


Frankfurt/Main

12. Vorstandssitzung IJAB, Bonn

13. 52. Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt/
Main

14. Nationaler Beirat Europäisches Jahr der Erziehung durch


Sport (EJES), Bonn

15.
dsj-Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming, Frankfurt/Main

16. Sitzung der Kommission „Jugend trainiert für Olympia“, 


Düsseldorf

17. 50-jähriges Jubiläum der Sportjugend Rheinland-Pfalz, 


Mainz

17./18.
Auswertungs- und Planungstreffen Türkei, Göttingen

19. - 31.
Deutsch-französischer binationaler Sprachkurs „Sport und


Sprache“, Lenzkirch-Saig und Val d’Isère

19.7. – 10.8.
31. Deutsch-japanischer Sportjugend-Simultanaustausch in


Deutschland und Japan

23. - 25.
Festival des Sports, Würzburg

27. dsj-Arbeitskreis Breiten- und Freizeitsport, Frankfurt/Main

29.
Planung deutsch-französischer Projekte, Sitzung mit


CNOSF/DFJW, Berlin

30.7. - 1.8.
Vorbereitungsseminar Olympisches Jugendlager dsj/NOK, 


Wiesbaden

